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9. Vollversammlung des ÖRK  
in Porto Alégre 2006 

1. Vorgeschichte 
Schon lange trug ich in mir den Wunsch, mich intensiver mit dem Land Brasilien 
beschäftigen zu können. Bereits in meiner Zeit als Maturand faszinierte mich 
die brasilianische Musikvielfalt, und ich war einige Zeit Mitglied einer Band, 
welche lateinamerikanischen Jazz spielte.  

Einen ersten Anlauf für den Sprung nach 
Brasilien unternahm ich als Theologie-
student 1987, als ich mich für ein 
stipendienfinanziertes Studienjahr in der 
Evangelischen Fakultät São Leopoldo in Süd-
brasilien bewarb. Mich interessierte damals 
vor allem die „Theologie der Befreiung“ mit 
ihren Exponenten Leonardo Boff, Dom 
Helder Camara und Ernesto Cardenal. Ich 
wollte erleben, wie in „Basisgemeinden“ aus 
dem Evangelium Kraft für einen harten, 
leidvollen und beschwerlichen Alltag ge-
wonnen und notwendige Bewusstseinsarbeit 
geleistet wird. Zu jener Zeit war die Militär-
diktatur erst seit zwei Jahren vorbei und 
Brasilien versuchte den schwierigen Schritt in 
eine demokratische Gesellschaft. Leider 

hatte es damals für die begrenzte Anzahl Studienplätze in São Leopoldo zu 
viele Bewerber/innen, und ich schied bereits in der Vorauswahl aus.  

Inzwischen bin ich mit einer Brasilianerin verheiratet, die ich allerdings in der 
Schweiz kennen lernte. So entstand aus einem zuerst fachlich theologischen 
Interesse auch eine persönliche Beziehung zum grössten Land Südamerikas, 
dem fünftgrössten Land der Welt, wo die meisten Katholiken leben. 

Im September 2004 bereiste ich zusammen mit meiner Frau das erste Mal 
Brasilien. Doch in den zwei Wochen war nicht für viel mehr Zeit, als ihre 
Heimatstadt Rio de Janeiro kennen zu lernen und einen Abstecher in den 
Nordosten des Landes zu machen. 

Als ich im Jahr darauf im Weiterbildungsangebot 
der Landeskirche die Ausschreibung einer 
Studienreise nach Porto Alégre zur 9. Vollver-
sammlung des Ökumenischen Weltkirchenrates 
erblickte, zögerte ich nicht lange mit meiner 
Anmeldung. Unter der Leitung von Pfr. Hans 
Strub, Pfrin. Solveig Perret-Almelid und Pfr. 
Andreas Nufer erlebte ich im Februar 2006 
zusammen mit PfarrkollegInnen aus der ganzen 
Schweiz eine sehr eindrückliche und interes-
sante Reise, die ich nebenbei auch dazu nutzte, 
im Hinblick auf meinen baldigen Studienurlaub nützliche Kontakte in Brasilien 
zu knüpfen. Der Studienurlaub bot mir nun die einmalige Chance, Brasilien 
einmal für längere Zeit zu bereisen und intensiver kennen zu lernen. Diese 
Chance wollte ich nutzen. 
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Salvador, die erste Hauptstadt von Brasilien 

 
 
2. Das Projekt 

2.1. Idee 

Ursprünglich beabsichtigte ich ein Porträt der 
konfessionellen und kirchlichen Landschaft 
Brasiliens anzufertigen und daraus ein 
Medium für den Religions- und Konfirma-
tionsunterricht entwickeln. In Brasilien 
existieren ja neben der römisch-katholischen 
Kirche und einer wachsenden Zahl meist 
kleinerer protestantischer Kirchgemein-
schaften auch verbreitete traditionelle afro-
brasilianische Kulte (Voodoo, Umbanda, 
Candomblé u.a.), welche in der Kolonialzeit 
von den Sklaven der west-afrikanischen Küste mitgebracht wurden und sich mit 
den christlichen Traditionen der portugiesischen Kolonialherren vermischten. 
Doch bereits in der Frühphase der Evaluation erwies sich dieses Projekt als zu 
umfangreich, so dass ich davon wieder Abstand nahm. 

Stattdessen kam mir eine andere Idee: Da ein Schwerpunkt der Pfarrtätigkeit in 
meiner Kirchgemeinde die Jugendarbeit bildet (wir verfügen weder über einen 
Jugendarbeiter noch einen Katecheten für die Oberstufe), beschloss ich, ein 
Filmporträt von brasilianischen Jugendlichen aus verschiedenen sozialen 
Schichten zu erstellen und daraus ein Unterrichtsmedium (Powerpoint oder 
DVD) zu entwickeln. Stichwörter dazu sollen sein: Lebensgestaltung, 
Lebensziele, Wertfragen, Bedeutung der Religion für Jugendliche, soziale 
Unterschiede, Gerechtigkeitsfrage, interkultureller Vergleich mit der Schweiz.  

2.2. Vorbereitung 

Die Vorbereitung meines Projekts lief in verschiedenen Phasen: Im Juli 2005 
besprach ich das Konzept mit Frieder Furler (Tel 044 258 01 49), Leiter 
Abteilung Pädagogik und Animation unserer Landeskirche. 

Im August 2005 ergab eine telefonische Abklärung mit Peter Westkamp, 
Medienladen Zürich, dass grundsätzlich zwar Interesse vorhanden sei, 
bezüglich Urheber- und Autorenrechten, Copyright, etc. aber eine genaue 
Klärung der Rechtslage nötig ist. Eine allfällige Finanzhilfe könnte evtl. auch 
durch „Filme für eine Welt“ erfolgen. 

Auch Beat Dietschy, Koordinator BFA Bern äusserte telefonisch ein 
grundsätzliches Interesse an meinem Projekt. Zur Aufnahme in die Projekthefte  
muss jedoch ein thematischer Bezug zu den aktuellen BFA-Themen vorhanden 
sein; Zudem ist ein Bezug zu HEKS-Projekten in Brasilien sinnvoll. 

Im September 2005 reichte ich mein Projekt dem Kirchenrat zur Genehmigung 
ein. Dieser sprach seine Bewilligung im Januar 2006 aus. 

Im Februar 2006 nahm ich an der oben erwähnten Studienreise nach Porto 
Alégre zur 9. Vollversammlung des Ökumenischen Weltkirchenrates teil.  



Erstellt von Pfr. Joachim Korus, Wehntalerstrasse 17, 8165 Schöfflisdorf 
Seite 4 von 10 

Pfrin. Cibéle Kuss 

Auf dem Weg nach Brasilien 

Aus den zahlreichen Begegnungen und Kontakten erschien mir im Hinblick auf 
mein Projekt vor allem der abschliessende Besuch der Lutherischen 
Kirchgemeinde in Belém  PCLB besonders nützlich, da diese mit der 
Unterstützung des HEKS ein kirchliches Projekt in einer Favela (Armenviertel) 
betreibt. Belém sollte also unbedingt eine Station auf der Reise während 
meines Studienurlaubs werden. 

Weiter war es mir ein Anliegen, auch die Arbeit der ABAI  in der Nähe von 
Curitiba, Sübrasilien, porträtieren. Die ABAI (Associação Brasileira de Amparo à 
Infância =  Brasilianische Vereinigung zur Unterstützung der Kindheit) wurde 
1979 von der Schweizer Psychologin Marianne Spiller und einer Gruppe von 
BrasilianerInnen und SchweizerInnen als Trägerverein des Kinderzentrums 
Mandirituba  gegründet. Das Projekt ist politisch und konfessionell unabhängig. 
Unsere Kirchgemeinde unterstützt es finanziell seit 17 Jahren. Es besteht ein 
Förderverein in der Schweiz und inzwischen auch in Deutschland.  

Somit waren die Grundlinien meines Projektes und des Studienurlaubes 
festgelegt: Im November 2006 erfolgten die Reisevorbereitungen und die 
Kontaktnahme mit den enstprechenden Verbindungspersonen in Brasilien. Die 
Reise selbst sollte von Dezember 2006 bis Februar 2007 dauern. März 2007 
war für die Auswertung des gesammelten Materials und Fertigstellung des 
Projekts bestimmt. 

 
3. Die Reise nach und in Brasilien 

3.1. Anreise 

Die Reise nach Brasilien startete ich am 29. November 
2006 zusammen mit meiner Frau und meinem 13-jähri-
gen Sohn (er erhielt dazu eine Sonderbewilligung von 
der Schule). Da wir Zeit hatten, verzichteten wir diesmal 
aufs Flugzeug und reisten mit dem Schiff 16 Tage von 
Savona bis Rio de Janeiro. Brasilien erreichten wir 
bereits nach 12 Tagen und hatten bei eintägigen 
Landausflügen Gelegenheit, die Städte Recife, Maçeio 
und Salvador da Bahia, die erste Hauptstadt Brasiliens, 

kennen zu lernen. In Rio de Janeiro angekommen, verbrachten wir die 
Weihnachtstage und den Jahreswechsel inmitten hochsommerlicher 
Temperaturen bei der Verwandtschaft. Anschliessend reiste meine Frau wieder 
zurück in die Schweiz. 

3.2. Belém (Nordbrasilien) 

Anfang Januar 2007 startete ich zusammen mit meinem 
Sohn in Richtung Nordbrasilien, zunächst mit dem Ziel 
Fortaleza und dann Belém, dem Eintrittstor nach 
Amazonien. In Belém erwartete uns bereits Pfarrerin 
Cibéle Kuss von der lutherischen Kirchgemeinde PCLB 
(Paróquia de Confissão Luterana em Belém). Während 
zehn Tagen hatten wir nun Gelegenheit, die kleine aber interessante 
Kirchgemeinde kennen zu lernen und an verschiedenen Veranstaltungen und 
Gottesdiensten teilzunehmen. Leider verfügt die Gemeinde über so wenig Geld, 
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Vila da Barca („Fährdorf“) in Belém 

Lutherische Kirche in Belém 

Gottesdienst der PCLB 

dass kürzlich die Mitarbeitenden entlassen werden mussten und bei Sitzungen 
die Klimaanlage ausgeschaltet bleibt, weil der Strom nicht bezahlt werden kann.  

Trotzdem leistet die Kirchgemeinde eine überaus 
wichtige und beeindruckende Basisarbeit in der 
„Vila da Barca “. In dieser Pfahlbausiedlung über 
dem Brackwasser des Flusses Guajará leben ca. 
3000 Familien in grösster Armut. Die 
hygienischen Verhältnisse sind prekär, häusliche 
Gewalt und Kriminalität sind an der 
Tagesordnung. Das Leben der Jugendlichen ist 
vielen Gefahren ausgesetzt. Sie werden von 

Strassenbanden zum Mitmachen gezwungen. Auch ist die Versuchung gross, 
durch Alkohol- oder Drogenkonsum ihrem Schicksal zu entfliehen. Die 
Lutherische Kirchgemeinde bietet mit Unterstützung des HEKS in der Vila da 
Barca den Kindern und Jugendlichen einen 
Ausweg an aus ihrem schwierigen Alltag: durch 
kulturelle Aktivitäten, Aufgabenhilfe, Kindertreffs 
und Integrationshilfe. Zusätzlich kümmert sie 
sich auch um behinderte Kinder.  
Immer wieder helfen PraktikantInnen aus der 
Schweiz mit, die durch die von Pfarrer Andreas 
Nufer gegründete Gruppe Halden-Belém vermit-
telt werden. Auch war gerade eine deutsche 
Theolgiestudentin als Volontärin zu Gast. Mit Hilfe der Frauengruppe der Favela 
und Pfarrern Cibéle konnte ich einige Jugendliche vor Ort mit der Filmkamera 
interviewen und sie von ihrem Lebensalltag, ihren Träumen und Hoffnungen 
erzählen lassen.  

Ich besuchte auch eine Mittelschule im Osten von 
Belém, deren Leiterin ich ebenfalls auf der 
Studienreise im Februar 2006 kennen gelernt 
hatte. Dort erhielt ich Einblick ins brasilianische 
Bildungssystem und fand SchülerInnen aus der 
Mittelschicht, die bereit für ein Interview waren. 
Bei den LehrerInnen hatte ich jedoch keine 
Chance. Denn statt dass ich sie befragen konnte, 
wollten sie alles über das Schulwesen der 
Schweiz und noch anderes mehr von mir wissen.  

3.3. Die ABAI in Mandirituba (Südbrasilien) 

Von Belém aus flogen mein Sohn und ich mit 
dem Flugzeug 2400 Kilometer zurück nach Rio 
de Janeiro. Dort nahmen wir einige Tage später 
den Bus nach São Paolo. Die komfortablen und 
klimatisierten Reisebusse erreichen die Mega-
City (ca. 20 Millionen Einwohner) nach sechs 
Stunden Fahrt (430 km). In São Paolo besuchten  
wir einen brasilianischen Umweltingenieur mit 
deutschen Wurzeln, den ich während meiner São Paolo 
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Umwelterziehung  
im Wald der ABAI    

Studienreise im Februar 2006 beim Besuch der Schweizer Kirchgemeinde 
kennen gelernt hatte. Er gehört zur wohlhabenden oberen Mittelschicht – 
wahrlich ein Kontrast zu unseren Erfahrungen mit der Armut in Belém.  

Nach weiteren 400 Kilometern erreichten wir Curitiba, die 
moderne Hauptstadt des südlichen Bundesstaates 
Paranà. Wir wollten weiter nach Mandirituba, ein kleines 
Städtchen, eine Busstunde von der Hauptstadt entfernt. 
Am dortigen Busbahnhof erwartete uns schon Marianne 
Spiller von der ABAI . Im Kinderzentrum angekommen, 
wurden wir mit einem Theaterstück und selbst gemalten 
Bildern der Kinder anrührend herzlich begrüsst.  
Während einer Woche durften wir die beeindruckende Arbeit dieser Institution 
kennen lernen, die von Marianne Spiller in Koordination und bester Vernetzung 
mit einheimischen Mitarbeitenden und anderen Projekten während 30 Jahren 
sorgfältig aufgebaut worden ist. Sie hat hierfür 2005 in der Schweiz den 
internationalen Menschenrechtspreis erhalten.  

Auf einem mehrere Hektare grossen Gelände 
befinden sich ein Tagesheim, welches  ca. 140 
Kindern und Jugendlichen Betreuung bietet, die 
dabei waren, auf der Strasse zu leben und in 
Drogen, Kriminalität und Prostitution einzu-
steigen. Die Erzieherinnen der ABAI besuchen 
die verwahrlosten Familien in den Armenvierteln 
von Mandirituba und ermuntern gefährdete 
Kinder und Jugendliche, das Tagesheim zu 

besuchen. In einem geschützten Rahmen wird den Kindern das gegeben, was 
sie aufgrund von Not und Armut nicht erhalten: Zuwendung, gesunde 
Ernährung, Aufgabenhilfe, Aufklärungsunterricht und Drogenprävention. 

In den drei Sozialwaisenhäusern finden verlassene Kinder und 
Jugendliche ein neues Zuhause mit ihren Pflegeeltern. Derzeit 
leben noch 8 Mädchen in einer betreuten Wohngemeinschaft. Auch 
wir hatten dort unser Zimmer. Darüber hinaus betreibt die ABAI ein 
Gemeinschaftszentrum, ein Tagungszentrum, eine Landwirtschaft 
mit Kleinbauernkursen, Umwelterziehungsprojekte, eine Therapie-
station für alkohol- und drogenkranke Männer, und mit grossem Er- 
folg das erste alkoholfreie Restaurant der Region. 

Mit der Filmkamera konnte ich einige der zahlreichen Aktivitäten der ABAI 
festhalten und mir in Form von Berichten und Liedern die Lebensgeschichten 
einiger Jugendlicher erzählen lassen. 

Einen besonderen Eindruck machte mir auch das 
Schwesterprojekt Meninos de 4 Pinheiros , nur 
wenige Kilometer von der ABAI entfernt. Bruder 
Fernando vom Karmeliterorden hat in 20 Jahren eine 
Oase für Strassenkinder geschaffen, in der sie durch 
kompetente und liebevolle Begleitung, Erziehung und 
Ausbildung die Chance erhalten, ein neues Leben 
anzufangen.  

Marianne Spiller mit ihrem Buch  
über  Adolfo Pérez Esquivel 

Bruder Fernando mit einem 
ehemaligen Strassenjungen 

Kinder im Tagesheim der ABAI 
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Ich hörte erschütternde Geschichten der dort lebenden Kinder und 
Jugendlichen aus ihrer Zeit auf der Strasse; einige sagten mir, dass sie ohne 
die Hilfe von Bruder Fernando heute nicht mehr am Leben wären. 

Die ABAI ist mit diesem Projekt wie mit vielen 
weiteren auch vernetzt. Ein Teil der 
Spendengelder, die die ABAI dank der 
Unterstützung aus Europa zahlreicher erhält 
als rein brasilianische Projekte, werden an 
ärmere Schwesterprojekte weitergegeben. Für 
Marianne Spiller ist dies eine Frage der 
Gerechtigkeit. So ist in der Region über Jahre 
hinweg ein äusserst effektives Sozialnetz 
entstanden, in dem viele Beteiligte in gutem 
Geist zusammenarbeiten und dadurch viel be- 
wirken können. Auch wurden durch ein schöpfungsorientiertes Umwelt-
engagement viele Kinder, die Bevölkerung und auch Politiker für den Schutz 
und die Erhaltung ihrer Natur motiviert. 

3.4. Erholung in Rio de Janeiro 

Nach den vielen beeindruckenden, anrührenden, 
schönen und doch immer wieder auch sehr nach-
denklich stimmenden Erlebnissen in Belém und 
Mandirituba mit all der Armut und den sozialen Proble-
men freute sich vor allem mein Sohn, die letzten 
Wochen unserer Reise zum Ausspannen in Rio de 
Janeiro nutzen zu können. Dank der Vermittlung eines 
schweizerisch-österreichischen Paares, das bereits seit 
35 Jahren in der Stadt am Zuckerhut lebt, und dessen 
Adresse ich von einem Mitglied unserer Nachbar-
Kirchgemeinde vermittelt bekam, fanden wir ein gut 
gelegenes Apartment, von der aus wir die 6 Millionen-

Metropole mit all ihren Schönheiten und interessanten Sehenswürdigkeiten 
erkunden und geniessen konnten. Dazu gehörte in der vorletzten Woche auch 
der weltberühmte Carnaval, der dieses Jahr den afrikanischen Wurzeln von 
Brasilien gewidmet war. Jede der zahlreichen Sambaschulen hatte dazu Musik, 
Kostüme und eine beeindruckende Choreografie entworfen.  

Der Carnaval hat seinen Ursprung in den zahlreichen 
Favelas, die aufgrund von Armut und Landflucht in den 
letzten Jahrzehnten an fast allen Hügeln der Stadt wie 
Zungen zu den Wohngebieten herablecken. Wenigstens 
im Carnaval sind für einmal arm und reich vereint und die 
sozialen Unterschiede verschwinden zumindest 
äusserlich.  

Wer dazu zum Beispiel im Stadtteil Copacabana spazieren oder einkaufen geht, 
wird an jeder Ecke mit Strassenkindern und bettelnden Behinderten 
konfrontiert. Viele haben ihre Stammplätze und einige scheinen vom Betteln 
anscheinend gar nicht mal schlecht leben zu können.  

Kathedrale im Zentrum von 
Rio de Janeiro 

Marianne Spiller, Simon und Joachim Korus 

Carnaval in Rio 



Erstellt von Pfr. Joachim Korus, Wehntalerstrasse 17, 8165 Schöfflisdorf 
Seite 8 von 10 

Favela in Rio de Janeiro 

Auf unserer Route zum Strand kannten wir schliesslich alle Bettelnden mit 
Namen und verabschiedeten uns zuletzt persönlich von ihnen. Portugiesisch 
hatten wir ja während der drei Monate in Brasilien leidlich gelernt. 
 
4. Besondere Erlebnisse und Eindrücke 

Nach dieser langen Reise erreichten wir Ende Februar 2007 wieder 
wohlbehalten die Schweiz. Im Gepäck hatte ich 20 Gigabyte an Film- und 
Fotomaterial, das es nun auszuwerten galt. Hierfür war der Monat März 
reserviert. Doch zunächst musste ich mich mit der Videobearbeitungssoftware 
vertraut machen, womit ich bisher noch keine Erfahrung hatte. Zu allem 
Unglück löschte ich auch noch durch ein Versehen mein Werk, das in drei 
Wochen mühsamer Arbeit entstanden war. Die Originaldateien blieben zwar 
erhalten, aber ich kam nicht umhin, den Film nochmals neu zu konzipieren. 
Ziemlich schwierig  war für mich auch trotz der Hilfe meiner Frau das 
Übersetzen der portugiesischen Statements der Strassenkinder, denn diese 
haben oft Defizite in der Aussprache und pflegen einen besonderen Slang. 

Doch bleiben als Haupteindruck meines 
Studienurlaubes nicht technische Probleme im 
Gedächtnis. Vielmehr sind es vor allem die 
Menschen, denen ich begegnet bin: ihre 
Schicksale, ihre Herzlichkeit und ihre Ausstrah-
lung. Das warme Willkommen, das wir überall 
erlebten, hat uns stets sehr berührt. Die Sponta-
neität, Energie und Lebensfreude der Brasilianer 
waren ansteckend und überwiegten die allgegen-
wärtigen sozialen und Sicherheitsprobleme bei 

weitem. Viele Menschen haben wir ins Herz geschlossen und sie uns.  

Eine weitere Erkenntnis dieser Reise: Bedürftige Menschen sinn- und 
wirkungsvoll unterstützen können nicht nur grosse kirchliche oder soziale 
Institutionen. Im Gegenteil: Wir haben erlebt und gesehen, dass gerade kleine 
kirchliche Gemeinschaften oft eine wirkungsvollere 
Basisarbeit betreiben als die Grosskirche(n). Sie 
arbeiten in der Regel korruptionsfrei(er) und sind 
unmittelbarer bei den Bedürfnissen der Menschen. 
Freilich sind die meisten dieser Projekte auf 
ausländische finanzielle Unterstützung angewiesen. 
Und da der Staat sich in der Armutsbekämpfung 
noch zu wenig engagiert, ist das Engagement der 
Kirchen um so wichtiger. 

Brasilien machte auf mich wirklich den Eindruck einer „neuen Welt“. Während 
wir in Europa oft vergangenheitsorientiert denken („bewahren und erhalten“), 
spürt man in Brasilien den Aufbruch zu neuen Ufern (Alles, was neu ist, ist für 
Brasilianer grundsätzlich interessant). Da ist ganz augenfällig so vieles in 
Bewegung und am Entstehen. Die Menschen denken an die Zukunft und leben 
ganz für sie. Oder sie geben sich mit einem leidlich bewältigten Heute 
zufrieden.  

Ehemalige Strassenkinder in Mandirituba 
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„Auto-Evangelisation“  
in Belém 

Arbeiten statt Schule 

Religion und Frömmigkeit sind in Brasilien noch etwas 
ganz Selbstverständliches und gehören immer noch für 
die Mehrheit der Bevölkerung zum alltäglichen, 
persönlichen und sozialen Leben dazu. Der Glaube an 
Gott ist auch für die meisten Jugendlichen keine Frage.  

Neue Kirchen (insbesondere Pfingstkirchen!) wachsen in 
Brasilien wie Blumen. Dies ist aber aus meiner Sicht nicht 
immer nur eine erfreuliche Entwicklung, denn viele neue 
Formen der Religiosität sind durchaus fragwürdig und 
haben offensichtlich mehr die Funktion einer „Droge“ statt 
einer echten Lebenshilfe.  

Die Frage der Gerechtigkeit bzw. die Tatsache der schreienden Verteilungs-
ungerechtigkeit in unserer Welt beschäftigt mich nach dieser Reise besonders. 
Wer das Schwellenland Brasilien bereist, wird unweigerlich mit den 
unmittelbaren Auswirkungen einer globalisierten Wirtschaft und der Macht 
internationaler Grosskonzerne konfrontiert, und kann auch die Schattenseiten 
dieser Entwicklung nicht übersehen. Ich habe gelernt, dass der Reichtum der 
einen Länder einhergeht mit viel Armut in anderen Ländern und Regionen. Es 
braucht viel Mut, Geduld, Klugheit, Mitgefühl und Menschenliebe, wenn man 
hieran etwas ändern will. Die Kirchen spielen gerade in diesem Prozess für 
viele Menschen eine wichtige und zentrale Rolle hierbei. 
 
5. Schlussfolgerungen für die Gemeindearbeit 
Erholt, begeistert und nachdenklich bin ich 
wieder in der Schweiz angekommen. Doch nun 
braucht es wieder eine Umstellungszeit für mich, 
denn die Seele geht bekanntlich zu Fuss 
(chinesisches Sprichwort). Vieles ist hier anders: 
Der Reichtum unseres Landes fällt mir nach 
dieser Reise noch mehr auf – auch der 
Reichtum unserer Kirchen. Wir legen oft mehr 
Wert auf Äusserlichkeiten, renovierte Fassaden 
und Ähnliches. Hier hat sich mein Blickwinkel geändert. Die Brasilienreise hat in 
mir eine andere Art des Sehens und Wahrnehmens bewirkt, eine – wenn ich so 
sagen darf – Konzentration auf das Wesentliche. Und wesentlich sind nicht die 
Gebäude einer Kirche sondern ihre Gemeinschaft, ihr innerer Zusammenhalt, 
ihre Echtheit und Glaubwürdigkeit. Dies will ich in meine Predigt-, Seelsorge- 
und Unterrichtstätigkeit vermehrt einfliessen lassen. Frieden, Gerechtigkeit, 
Bewahrung der Schöpfung sind für mich nun nicht mehr abstrakte theologisch-
philosophische Grössen. Ich habe erlebt, wie existenziell dieses Credo für viele 
Menschen, insbesondere für die Armen in der Welt ist. 

Das Unterrichtsmedium ist nun doch etwas anders herausgekommen als 
ursprünglich geplant. Ich werde die DVD darum vorerst zunächst selbst im 
Konfirmationsunterricht testen und verbessern, bevor ich sie dem Medienladen 
und BFA anbiete. Der Prozess ist somit noch nicht abgeschlossen und mein 
Werk noch nicht vollendet. Und ich frage mich tatsächlich ernsthaft, ob es das 
jemals sein wird… 
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6. Links & Literatur 

Lutherische Kirchgemeinde Belém  : www.heks.ch (Projekte Ausland, Brasilien, Belém) 

ABAI, Kinderzentrum Mandirituba : www.abai.ch 

Meninos de 4 Pinheiros : www.4pinheiros.org.br 

Miranda, S.M.G.de A. / Stoltz Tania:  Das Leben auf der Strasse & DieStrasse 
im Leben. Geschichte und pädagogisches Vorhaben der „Erziehungsstiftung 
Strassenkinder Profeta Elias“, Curitiba 1998 
 
 
 
 
 
 
 
 
Schöfflisdorf, 16. April 2007  
 
 
______________________ 
Joachim Korus 


